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Folgen des Referendums zur Psychiatriesanierung umstritten
Die SVP als Referendumsführerin ist erwartungsgemäss nicht einverstandenmit der Argumentation der Regierung.

Philipp Unterschütz

Welche Auswirkungen hat das
Referendum gegen die Sanie-
rungundErweiterungdesdenk-
malgeschützten Psychiatriege-
bäudes in Sarnen?DieErkennt-
nisse der Regierung auf diese
Frage in einer Interpellation
werdenmorgen, im Kantonsrat
behandelt. Klar ist schon jetzt:
Die SVP, von der das Referen-
dum stammt, hat Diskussions-
bedarf. SVP-Kantonsrat Gregor
Rohrer (Sachseln) bestätigt auf
Anfrage: «Wir hoffen, dass der
Interpellant eine Diskussion
verlangt, undwerdendiesunter-
stützen. Ansonsten werden wir
selber den Antrag zur Diskus-
sion stellen.»

Man sei nicht überrascht
über die Stellungnahme zur
Interpellation,welchedieRegie-
rung bereits publiziert hat, sie
bilde erneut derenMeinung ab,
soGregorRohrer.Die SVPhalte
aber daran fest, dass sich das
Volk dazu äussern solle. «Wir
sind ganz klar für eine Zusam-

menarbeitmitderLuzernerPsy-
chiatrie Lups. Aber wir sagen
Nein zur überteuerten Sanie-
rung eines schon seit langem
nicht mehr stilechten, proble-
matischenunddeshalbnicht er-
haltenswertenAltbaus.»Zudem
fehle imProjekt die Installation
einerFotovoltaikanlageaufdem
ohnehin neu zu erstellenden
Dach.«DerKantonkannerneu-
erbare Energie nicht nur predi-
gen, ermuss sie auch selber vor-
leben», so Rohrer.

«GeschätzteKosten reichen
beiweitemnicht»
Nochvor einemJahr sei einPro-
jekt vorgestellt worden für 17,9
Millionen Franken bei einem
versprochenenMietertrag von 1
Million. Jetzt seimanbereits bei
22,1 Millionen Gesamtkosten
bei einer zugesicherten Miete
von 725000 Franken. «Wir ha-
benalsodeutlichhöhereKosten
bei einem tieferen Mietertrag.
Das geht so nicht», sagt Gregor
Rohrer, der Mitglied in der vor-
beratenden Kommission des

Kantonsrats war. Das Geld rei-
chesowiesonicht, sinddieRefe-
rendumsführer überzeugt. Zum
einen betrage die Baukostenre-
serve nur 5 Prozent, normal sei-
en aber 10 Prozent. Viel mehr
Sorgen machen bei der Kosten-
frage lautRohrer jedochdiegros-
sen baulichen Mängel. «Die
UntersuchungenderFachplaner
haben ergeben, dass Statik,
Brandschutz, Erdbebensicher-
heit, Gebäudedämmung und
Altlasten weit grössere Mängel
aufweisen, als anfangs ange-
nommen.DieursprünglicheKos-
tenschätzung wird bei weitem
nicht reichen.»

Möglichkeitenfürweitere
Nutzungenbeschränkt
Überhaupt handle es sich beim
Projekt um einen unflexiblen
Altbau, der aufgrundder vielen
baulichen Veränderungen in
der Vergangenheit teuer re-
konstruiert werde. Wenn ir-
gendwann die Lups künden
würde, wären die weiteren
Möglichkeiten für Umbauten

oder Umnutzungen sehr be-
schränkt. «Wir haben keine
Angst, dassObwalden bei einer
AnnahmedesReferendums als
unzuverlässiger Partner daste-
henwürde,weil bereits Verein-
barungen mit Lups abgeschos-
senworden sind.Wir haben je-
doch grosseBedenken, dasswir
einmal mehr bei einem öffent-
lichen Bauprojekt viel tiefer in
die Taschen greifen müssen
unddabei keinenMehrwert er-
zielen», sagt Rohrer und ver-
weist auf den Hochwasserstol-
len im Sarneraatal.

EinflussderDenkmalpflege
störtReferendumsführer
UndauchdasArgumentderRe-
gierung, dass das Gebäude,
wenn überhaupt, nur in einem
jahrelangen Prozess aus dem
Denkmalschutz befreit werden
könnte, sticht bei Gregor
Rohrer nicht. «WoeinWille ist,
ist auch einWeg», ist der Sachs-
ler Kantonsrat überzeugt. «Der
Kantonsrat kann den Bau aus
dem Schutz entlassen. Nach

den bereits vorhandenen, fach-
lichenAbklärungen ist dies nun
ein rein politischer Entscheid,
der danach von der Amtsstelle
nicht nochmals zu hinterfra-
gen, sondern umzusetzen ist.
Und die Regierung betreibt
Schwarzmalerei, wenn es im-
mer heisst, bereits in drei Jah-
ren ziehe die Lups weg.» Die
Freiteil-Korporation sei sicher
bereit, bei einer Verzögerung
über eine Verlängerung der
Miete für die provisorischen
Lups-Unterkunft zu reden.

Dass sich die Referendums-
führer am Einfluss des Denk-
malschutzes stören, ist keinGe-
heimnis. Dessen Aufgabe wäre
beratenderNatur. SogarProjekt-
befürworter hätten grosse Vor-
behalte gegenüber demVerhal-
ten der Denkmalpflege in die-
sem und anderen Projekten.
«Man kann doch nicht Parla-
mentundBevölkerungnötigen,
einem Projekt zuzustimmen,
nur weil scheinbare Sachzwän-
ge keinen anderen Weg wie
eben einenNeubau zulassen.»

«Woein
Wille ist,
ist auch
einWeg.»

GregorRohrer
SVP-Kantonsrat, Sachseln

Markus Walker ist höchster Nidwaldner
Der Landrat bestellte gestern sein Büro undwählte Landwirtschafts- undUmweltdirektor JoeChristen zumLandammann für 2022/2023.

Martin Uebelhart

ZumdrittenMal –undwieer sel-
ber vermutete zumletztenMal –
oblag es Norbert Rohrer (Mitte,
Stansstad, Jahrgang 1948) die
ersteLandratssitzungderLegis-
laturalsAlterspräsident zueröff-
nen. InseinerAnsprachemachte
er sichgesternGedankenzuden
drängendstenProblemen inder
Welt, aber auch in der Schweiz
und inNidwalden.Mit Blick auf
andereWeltgegendenbefander,
dass in Nidwalden und auch in
derSchweizdiepolitischeKultur
noch ziemlich intakt sei. «Aller-
dings haben sich in den beiden
letzten Jahren coronabedingte
Risse in der Gesellschaft ge-
zeigt», so Rohrer. Diesen Ten-
denzen zu Intoleranz gelte es in
Zukunft entgegenzutreten.

Über einen geschichtlichen
Exkurs zu den politischen Gre-
mien inNidwalden schlugNor-
bert Rohrer den Bogen zur
Gegenwart. Die Parteienland-
schaft sei in den vergangenen
Jahren hin zu einer grösseren
Vielfalt in Bewegung geraten.
«DieseVielfalt spiegelt auchdie
gesellschaftliche Vielfalt unse-
res Kantons», befandRohrer.

Die 25 Landrätinnen und
Landräte, die am 13. März neu
gewählt worden sind, legten in
der Folge denAmtseid oder das
Handgelübde ab.

Problemesuchen
nachLösungen
Mit 57 Stimmen wählte der
Landrat denEnnetmooser SVP-
Vertreter Markus Walker zum
Präsidenten für das Amtsjahr
2022/2023. «Ich freue mich
sehr, das verantwortungsvolle
Amtmit Respekt undDemut zu
übernehmen», sagte er in sei-
nerAntrittsrede. Kaumseiman
Landratspräsident, habe man

politisch nichts mehr zu sagen,
meinte er. Bevor er sich auf Re-
gieanweisungen beschränke,
wolle er noch einige persönli-
che Gedanken äussern. Ange-
sichts der strengen und schwie-
rigen Zeiten in den vergange-
nen drei Jahren rief er dazu auf,
an die Zukunft zu glauben.
«Haben wir Mut und Zuver-
sicht, bleiben unkonventionell
und kreativ, und vertrauen wir
auf unsere starkenWurzeln und
auf unsere Traditionen, und
probierenwir zusammen etwas
Neues aus», ermunterte er die
Parlamentarierinnen und Par-
lamentarier. Die Welt und die

Schweiz stünden vor gewalti-
gen Problemen. Davor müsse
man keine Angst haben. Viele
Probleme bräuchten viele Lö-
sungen, hieltWalker fest. «Und
viele Lösungen bedeuten viel
Arbeit für uns alle.» Die
Schweiz und insbesondereNid-
walden sind perfekt geeignet,
um Lösungen zu finden, zeigte
er sich überzeugt.

Vervollständigt wird das
Landratsbürodurchden1.Land-
ratsvizepräsidenten Paul Oder-
matt (Mitte, Oberdorf), den
2. Landratsratsvizepräsidenten
Toni Niederberger (SVP, Stans)
sowie durch die Vertreterinnen

und Vertreter der Fraktionen:
Urs Amstad (SVP, Beckenried),
Franziska Rüttimann (Die Mit-
te, Buochs), Iren Odermatt Eg-
gerschwiler (FDP, Dallenwil),
Erika Liem Gander (Grüne-SP,
Beckenried) und Matthias
Christen (GLP, Buochs).

NeueMitgliederder
Regierungvereidigt
Vereidigt wurden gestern auch
Therese Rotzer (Mitte) und Pe-
terTruttmann (GLP), dieneu in
denRegierungsrat gewähltwor-
den sind.

Drei Anläufe brauchte das
Parlament, bis die 58 Stimmen

fürdieWahldesneuenLandam-
manns Joe Christen (FDP) fest-
standen. Der Landwirtschafts-
undUmweltdirektorübernimmt
das Amt turnusgemäss für ein
Jahr vonKarinKayser.AlsLand-
ammanndieNidwaldnerRegie-
rung führen und vertreten zu
dürfen, sei für ihn eine grosse
Ehre, sagte Joe Christen. Dies
bringe zwarmit sich, dass seine
Agenda etwas mehr gefordert
werde und die Freiräume noch
spärlicher sein würden. «Diese
AnlässeundVeranstaltungener-
öffnen mir aber tolle Gelegen-
heiten, meine Mitlandleute
noch besser kennen zu lernen

und dabei auch zu erfahren, wo
allenfallsderSchuhdrückt»,be-
tonteChristen.AufdieseBegeg-
nungenmitMitbürgerinnenund
Mitbürgern, auf die Gespräche
und den Austausch mit ihnen
freue er sich ganz besonders.
«Ich freue mich sehr auf eine
guteZusammenarbeit zwischen
Parlament und Regierung und
versichere, dass ichmeinBestes
geben werde», schloss Joe
Christen.

Zur Landesstatthalterin
wurdeMichèleBlöchliger (SVP)
gewählt. Die bisherigeGesund-
heits- undSozialdirektorinwird
per 1. Juli neu der Finanzdirek-
tion vorstehen.

Parlamentwählte seine
ständigenKommissionen
Gewählt wurden gestern auch
die ständigen Kommissionen
und weitere Behörden für eine
Amtsdauer vonvier Jahren.Das
Präsidium der Finanzkommis-
sionwechseltmitReginaDurrer
(Ennetmoos) von der SVP zur
Mitte. Roland Blättler (SVP,
Stansstad) präsidiert neu die
Kommission fürFinanzen, Steu-
ern, Gesundheit und Soziales
(FGS), deren Vorsitz von der
FDP zur SVPwechselt. Der Jus-
tizkommission stehtneuBeatri-
ce Richard (FDP, Stans) vor.

Die Präsidien der weiteren
ständigen Kommissionen blie-
ben unverändert. Kommission
für Staatspolitik, Justiz und Si-
cherheit (SJS): Thomas Walli-
mann (Grüne-SP, Ennetmoos);
Kommission für Bau, Planung,
Landwirtschaft und Umwelt
(BUL): Armin Odermatt (SVP,
Oberdorf); Kommission für Bil-
dung, Kultur und Volkswirt-
schaft (BKV): Norbert Rohrer
(Mitte, Stansstad); Aufsichts-
kommission (AK): Remo Zberg
(FDP,Hergiswil).

Applaus zur Wahl: MarkusWalker (SVP, Ennetmoos) ist Landratspräsident. Bild: Pius Amrein (Stans, 29. Juni 2022)


